
Umgruppierung  –
ewigwährender Selbstzweck oder
potentielles Sprungbrett ?
Was ist Umgruppierung?

Die Umgruppierung ist ein zeitweiser Block von Gruppen und Aktivist_innen
um durch gemeinsame Praxis eine größere Auswirkung, wenn zumeist auch
nur exemplarisch, auf die Klasse zu ermöglichen, um dabei Unterschiede zu
ermitteln und bestenfalls zu überwinden.

Zwei  Faktoren  sind  dabei  zentral  für  das  Aufrechterhalten  der
Umgruppierung: Die programmatische Weiterentwicklung in Richtung eines
revolutionären Programms und die Sogkraft auf kämpfende Teile der Klasse.
Die  Umgruppierung  ist  der  Versuch  neue  Kräfte  für  den  Aufbau  einer
Gegenmacht zu gewinnen, die den politischen Kampf der Klasse anführen
kann, um das System zu zerschlagen. Dabei findet eine spezifische Auswahl
der Kräfte statt, nämlich jene die sich in Neuorientierung befinden bzw. in
Widerspruch  zur  bisherigen  Praxis  geraten,  jedoch  nicht  unmittelbar
gewinnbar sind. Diesen Kräften gilt es geduldig, aber nicht prinzipienlos,
Aufmerksamkeit  und  die  gemeinsame Aktion  anzubieten.  Das  Prinzip  ist
dabei  das  bedingungslose  Aufrechthalten  des  revolutionären  Programms,
wird  dieses  aufgeweicht  (meist  unter  der  Idee  die  Massen  durch
Verwässerung der Wahrheit schneller gewinnen zu können- aber wofür?),
gerät das eigene Programm, das Fundament der revolutionären Praxis, ins
Wanken und rutscht kontinuierlich nach rechts ab.

Zur Taktik der Umgruppierung bedarf es einer Reihe von den zuvor
gehenden Erkenntnissen:

Zu aller erst die Schwäche, aktuell die Zersplitterung, der radikalen Linken
darstellt.  Zudem  existiert  auch  eine  Führungskrise  innerhalb  der
Arbeiter_innenklasse. Zur Eroberung der gesellschaftlichen Macht und dem
Aufbau  der  Diktatur  des  Proletariats  bedarf  es  einer  programmatisch
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gefestigten, demokratisch-zentralistischen Massenpartei, die die Kämpfe der
Klasse  anführt .  Diese  Notwendigkeit  kann  nicht  von  einem
Umgruppierungsprozess ersetzt werden, sondern die Umgruppierung besteht
nur  zu  dem  Zweck  des  Erreichens  der  Einheit  im  Theorie  und  Praxis,
gefestigt im gemeinsamen Programm.

Unter welchen Zielen gehen wir in Umgruppierungsprojekte?

Unser erklärtes Ziel ist es gesellschaftliche Relevanz, somit einen Einfluss
auf  die  bestehenden  Klassenkämpfe  und  die  diese  anführende
Arbeiter_innenavantgarde zu entwickeln. Dafür müssen wir uns eingestehen,
dass die führende Ideologie innerhalb der Klasse, die des Reformismus ist,
also ein ´falsches Bewusstsein´. Das Bewusstsein ist etwas das innerhalb von
Klassengesellschaften immer von den herrschenden Klassen geprägt wird.
Diese festigt ihren materiellen Besitz und ihr Interesse des Erhalts dessen in
eine  ideologische  Form (bspw.  Gesetze).  Würde  die  Arbeiter_innenklasse
erkennen, dass sie in dieser Gesellschaft weder Recht noch Eigentum (außer
ihre Arbeitskraft) besitzt, so würden sie die Pflicht erkennen ihrem (Klassen-
)Bewusstsein,  die  notwendige  materielle  Basis  zuzuführen-  somit  selbst
herrschende Klasse zu werden.

Getragen  wird  eine  solche  Ideologie  durch  eben  diesen  Einfluss  der
Bourgeoisie in die Klasse. Sie –die Reformist_innen- versuchen die Lasten der
Krise  die  die  Bourgeoisie  auf  die  Arbeiter_innen  tagtäglich  abwälzt,
bestmöglich  abzufedern  und  verwalten  diese  somit  mit.  In  Zuge  dessen
versuchen sie lediglich einen Teil der Lohnabhängigen zu schützen, wodurch
sie  beispielsweise  die  Ausweitung  der  gewerkschaftlichen  Organisierung
oder die internationale Solidarität als Widerstandsmittel stoppen. Ihr wahres
Interesse hinter dieser Politik ist die ledigliche Aufrechterhaltung ihrer über
den Rücken der Klasse errungenen Privilegien.

In Zeiten tiefer Krisen, in der der Reformismus noch offensichtlicher keine
Perspektive für die Klasse als Ganzes bieten kann und sich mehr und mehr
entlarvt, kommt es vermehrt zum zeitweiligen nach links gehen zentristischer
Kräfte. Aufgabe von uns ist es dabei diese für ein revolutionäres Programm
zu gewinnen.



Notwendige Bedingungen

Bedingungen für  Umgruppierungen sind die  gemeinsame Erkenntnis  und
Übereinstimmungen  zu  zentralen  Grundlagen,  die  fortwährend
weiterentwickelt  werden  müssen.  Bewähren  müssen  sich  diese
Lippenbekenntnisse jedoch in der gemeinsamen Praxis, nur so werden sie
überprüfbar.  Um  den  aus  unterschiedlichen  Traditionen  kommenden
Organisationen  und  den  bisher  unorganisierten  Personen  die  gleichen
Möglichkeiten, Rechte und Pflichten für eine gemeinsame Praxis zu bieten
und eine gegenseitige (Selbst-)Kontrolle zu ermöglichen, braucht es gewisse
Verbindlichkeiten.  Im  aktuellen  Umgruppierungsprojekt  in  dem  wir  uns
befinden,  der  Neuen  Antikapitalistischen  Organisation,  waren  diese
´zentralen Grundlagen´, wenn meist auch nur in einem Embryonalstadium,
folgende:  Die  Notwendigkeit  des  revolutionären  Bruchs  mit  dem
Kapita l ismus.  Durchgeführt  kann  dieser  ledigl ich  von  der
Arbeiter_innenklasse werden. Geführt werden muss dieser Kampf auch in
den Massenorganen der Klasse, wie bspw. den Gewerkschaften. Die Krise in
der  wir  uns  befinden ist  eine historische,  die  eine qualitativ  neue Stufe
imperialistischer Konkurrenz schafft. Beantwortet werden kann diese Krise
nur durch den revolutionären Internationalismus, somit den Aufbau einer
internationalen Arbeiterpartei.

Für uns bedarf es jedoch eines revolutionären Programms das, neben den
oben genannten Punkten,  klar  und deutlich eine Handlungsanleitung zur
Abschaffung des Privateigentums an Produktionsmitteln und zur Ergreifung
der Staatsmacht von Seiten der Arbeiter_innen im hier und jetzt bietet.

Der enge Scheidegrad der Entwicklung der eigenen Organisation in
einer Umgruppierung

Der Weg zu einem solchen Programm ist oft lang und steinig. Dabei verfallen
Revolutionär_innen  oft  zwei  abweichenden  Pfaden.  Viele  verirren  sich
zugleich  im  Dickicht  des  Opportunismus,  andere  ins  Sekierertum.  Diese
verfallen  hierbei  oft  übereilt  einen  Ultimatismus  der  die  Übernahme
zentraler Programmpunkte als Bedingung festlegt. Dabei wird ignoriert, dass
die Überwindung zentraler Differenzen ein sehr zeitintensiver und zugleich



notwendiger Prozess ist, der sich nicht schablonenartig bemessen lässt. Die
andere erwähnte Seite  derselben Medaille,  der  Opportunismus,  zieht  die
Grenze weit hinter ihren eigenen Prinzipien und opfert damit die zentrale
Aufgabe  von  Revolutionär_innen:  Die  Flexibilität  in  der  Taktik  bei
gleichzeitigem Festhalten an der Strategie! Beide Seiten finden sich jedoch
in einem Punkt wieder, sie kapitulieren vor der Aufgabe ein solches Projekt
für eine revolutionäre Praxis zu gewinnen.

Ein Artikel von Wilhelm Schulz, REVOLUTION Berlin

Gegenmacht: Arbeiter_innenstrukturen, die wenn sie stark genug ist, den
bürgerlichen Staat stürzt

Zentrismus: Strömung, schwankend zw. Reformismus und revolutionärem
Marxismus

Opportunismus: Anpassung an den Reformismus und damit Verwässerung
des eigenen Programms und der Prinzipien

Sektierertum:  Ablehnung  der  Zusammenarbeit  mit  reformistischen
Massenorganistationen der Arbeiter_innen und damit Isolation der eigenen
Politik innerhalb der „radikalen“ Linken


